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Mit dem Fotomotiv
ist jetzt Schluss
Das Landratsamt Berchtesgadener
Land und der Narionalpark Berch-
tesgaden greifen nun zum,,letzten
Mittel" und sperren das Gelände
rund um den sogenanntetr Infini
ty-Pool oberhalb des Königssees.
In denvergangenen |ahren wurde
dieser Ort dank Instagram aim Sel-
fi e-Hotspot. Tausende Besucher
strömten für ein Foto hin. Diese
Entrryicklung gefütrde immer stär-
ker die Tier- und Pflanzenwelt. Da-
her s_el nun die Entscheidung
gefallen, den Bereich für fünffahre
zu sperren..,,Damit soll der Natur
Zeit gegeben werden, sich wieder
zu erholen. Die Verordnung tritt
mit 3o. funi in Kraft." srr.D: sNiNATToNALIARK
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Arzte sehen zuwen ig Persona I
u nd zuwen ig Wertscrhätzu ng
Die Arztekammer ließ lem. Nur 30 prozenr sagten, die
die Stirnmung ihrer ih19n entsSgengebrachre wert-

Mitsrieder in äen ::ll'11f :ff'#,:l[iiffin:i
Spitä lern a bfragen u nd überhäuptnichr zufrieden. In der
OrtetVeiSä,umniSSe bei eigenen Abteilung sei man mit
pOlitik Und der der Wertschärzung zufriedener

spitalsleitung. *läitiener 
der Krankenhauslei-

Als größte Probleme im Spi-

aNroHpnuc llT?:','ä:.1#ffi?*3ä#J;h:

sAr.zBuRG.reszSpitarsärzrinnenlliuo"Äloä"t'.T:u{*fö:f '"tr
und -ärzte lud die Salzburger Operationsbetrieb. förg 

"grrtter,

lirzrckammer im Mai zu einer Spitalsärztevertreter d.er Salz-
Umfrage ein, um so ein Stim- burger Arztekammer, fordert,
mungsbild in salzburgs spitälern dass die in Leitbildern formulier-
zu zeichnen. 8o5 Arzte antwone- te Wenschätzung in den Spitä-
ten - mir 4o Prozenr ein hoher lern auch bei dön Kolleginnen
Wert, sagt Paul Eiselsberg vom undKollegenankommenÄüsse.
Institut IMAS. Diese Arzte gaben Die Diskussion um personal-
den Spitälern prinzipiell ein gu- mangel, gestiegenen Zeitdruck
tes Zeugnis. .,;Die Grundstim- undVerdichtungdesArbeitspen-
mung ist positiv", sagt Eiselsberg. sums sei nicht neu. Hutter iagr,
In der Arbeit.stünden die patien- dass man zu wenig auf das nei'e
19n irn Miuelpunkt, es herrsche Arzte,Arbeitszeitgesetz reagiert
einsachlichesArbeitsverhältnis. 6abe. Dieses softe schritrriieise

Probleme haben viele Arztin- die Wochenarbeitszeit der Arzte
nen und Arzte'aber mit der Un- von 6o auf 4g Stunden reduzie-
ternehmenskultur in den Spitä- ren - eine übergangszeit wurde
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bis zozS verlängen. Um die Re-
duktion zu schaffen, hätte man
das,Spitalspersonal um zo pro-
zent aufstocken müssen, sagt
Hutter.,,Tatsächlich isrkaum per-
sonal dazugekommen und Teil-
zeitkräfte werden auch mehr."

Zur mangelnden Wertschät-
zung sagt der ärztliche Leirer der
Kliniken, fürgen Koehler, dass

,,WasimLeitbild
steht, soll auch
bei Kollegen
ankommen."

Jörg Hutter, Spitalsärztevertreter

diese im persönlichen Kontakt
viel leichter vermittelt werden
könne. ,,Als Geschäftsführer
oder ärztlicher Leiter kommt
man nicht mit iedem in Kontakt.,,
Man habe aber zuletzt viel un-
ternommen, um die Wenschät-
zung auch zu adressieren. Es gab
Videobotschaften, Gratismiuag-
essen und einen zusätzlichen Ur-
laubstag, als die Weihnachtsfeier
wegen Corona ausfiel.

Zur Personalsituation sagt
Koehler, dass es derzeit nicht ge-
linge, alle Stellen zu besetzen, da
ergebe es keinen Sinn,'den Stel-
lenplan zu erweitern.

LH-Srv. Chrisdan sröckl (ÖvP)
sagt, dass man 2o1S und äor8 das
Gehalt der Arzte ,,saftig" erhöht
hätte, um beim Personal auch mit
dem deutschen Markt konkur-
renzftihig zu sein. Man habe
mehrere Aktionen gestartet, um
junge Arzte nach Salzburg zu ho-
len. Auchwurdedie Zahl der Stu-
dienplätze an der PMU von 5o
auf z5 erweitert. ,,Ich habe auch
allen Geschäftsführern der Spitä-
ler gesagt Sollten Sie Stellen be-
setzen können, können Sie den
Stellenplan jederzeit erweitern."

Die Verlängerung- der über-
gangszeit beim neuen Arbeits-
zeitgesetz sei notwendig gewe-
sen, um derr Spitalsberrieb auf-
rechtzueihalten. Derzeit sei man
in den Landeskliniken bereits auf
durchschnittlich 5r Stunden he-
runten. 44 Prozent der SALK-Arz-
te haben sich bereit erklän, wei-
ter mehr als 48 Stunden pro Wo-
che zu arbeiren (Opt-out).


